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jßofcl, 15. SWctrj. 1852. K? 5. ädjtjefntcr Safrflanct.

Petition
ber

»minigtett ©rnir- unt» ^IrtiUerif-öfftjirreöcffllfcfaftfn bes

Santons Mrid) an bit Ijofye Direktion fces JUtlitäre des

ftantonss Mrtcf.

Tit.
S)ie pereinigten ©efeßfcfaften ber ©enie- unb Strtiflericoffijicre

beö Äantonö 3ürtcf ertauben ftcf/ ber fofen ©treflion beö Mtti-
tärö ju ipanben ber SHegicrung beö Äantonö 3tirtdj (refpcfttoe ber

eibgenöfftfcfen Militärbeförbcn) fiermit folgenbe SSünfcfe unb
Anträge um Stbänbcrungeit/ bctreffenb bie Snftruftionö- unb gortbtl-
bungöfurfe ber Spcjiatwaffcit ju belieben/ weldje fte im Sntereffe
beö eibgenöfftfdjen SSefrwefcnö für unerläßlief tvad)ttn, um ju
einem fefriebtgenberen Stcfultate ju gelangen/ alö baöjentge ift,
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Bafel, 15. März. 1852. 3. Ächhehntcr Jahrgang.

Petition
dcr

vereinigten Genie- und Artillerie-WMiersgcscllschaften des

Kantons Zürich an die hohe Direktion des Militärs des

Aantons Zürich.

lit.
Die vereinigten Gesellschaften dcr Genie, und Artillerieoffiziere

deS KantonS Zürich erlauben sich/ dcr hohen Direktion deö Mili.
tärS zu Handen dcr Regierung dcö KantonS Zürich (respektive der

eidgenössischen Militärbehörden) hiermit folgende Wünsche und An.
träge um Abänderungen/ betreffend die JnstruktionS. und Fortbil.
dungSkurse der Spczialwaffcn zu bclicbcn/ welche sie im Interesse
deS eidgenössischen Wehrwescns für unerläßlich erachten/ um zu
einem befriedigenderen Resultate zu gelangen/ als dasjenige ist/
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wcldjeö in vtn beiben perftoffencn Safvtn, in benen bte neuen @tn<

ricftungen für SStlbung ber Spcjialwaffen jum erften Mate ber

Srfafrung untertagen/ erreicft würbe.

©er ipauptjwed unferer SSBünfcf e unb Einträge für Hbänberun-

gen ift: (Sincrfcitö bie neuen Snftitutionen für SKefruten-Unterricft
unb für gortbitbung ber Spejiatwaffcn erfolgrcicfer ju maefen/
unb Slnbrerfeitö ben einjelnen SBefrmann meniger feiner 25erufö-

pftieft ju entjtefen/ alö Ikff in btn festen jmet fafren/ ofne me-

fenttiefen Stufen für baö SBcfrroefen felbft/ gefefefen ifl.
gine (Srleicfterung ber SäBefrpfticft in biefer SScjiefung er-

fefeint wenigfienö für bie Spejiatwaffcn um fo unerläßlicfcr/ alö
bte (Srfafruttg tefrt/ bafi eö bei ben gegenwärtigen Slnforbcrunge n

an bk Offtjiere unb Unterofftjiere ber ©enietruppen unb ber Sir-
tißerte je länger je fcfwtcriger wirb/ bte Sabreö biefer beiben 2Baf-
fengattungen ju perpouftänbigen unb für btibt Korpö/ ganj befonberö

für bie ©enietruppen/ bie nötfige Mannfcfaft ju erfalten.

0 Sn 23cjug auf ben Stefrutenutttemcft:
<Sö möge bk Slnjafl ber in biefen Untemcft einberufenen

eabreö nur auf baö Stotfwenbige rebujirt werben; bagegen follen

bk einberufenen Offtjiere unb Unterofftjiere gefalten fein/ bem Sn-
firuftionöfurö wäfrenb beffen ganjer fecföwöcfentticfer 2>auer *ci-
juwofnen.

2>aö in ben perftoffencn jwei fafren befolgte Snfiem/ wonaef

nacf SBcrftuß ber falben Snfiruftionöjeit bk Jlblöfung ber Sabreö

geftattet würbe/ ift fowofl für bte Sabreö felbft atö für bk Stefruten

oon entfcfjiebenem Stacftfetf. SBäfrenb ber erften Hälfte beö

Surfeö würbe porncfmlicf ber (Sfcmentaruntemcft crtfcilt/ in ber

jwetten bk praftifcfe SBerwenbung ber Gruppen getefrt. SBie nacf.
tfeitig unb ftörenb für ben Unterrieft im 5tflgemeinen eö nun fei/

ba^ ju biefem jweiten Snftruftionöjmeig neue/ ben Stefruten buref.
auö ftembe (Sabreö jugejogen unb bagegen biejenigen Offtjiere unb

Unterofftjiere/ wetefe in ben erften brei SBocfen bie Mannfcfaft
fennen gelernt unb ifr bk erften begriffe über ©ienflpfticft beige,

fraeft fabett/ entfernt worben/ ift einfeueftenb unb ebenfo etnteud)-

tenb/ wie Pief auef an Stuöfitbung für biefe/ nacf nunmefr polten.
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welches in den beiden verflossenen Jahren, in denen die neuen Ein.
richtungen für Bildung dcr Spczialwaffen zum ersten Male der

Erfahrung unterlagen, erreicht wurde.

Der Hauptzweck unferer Wünfche und Anträge für Abänderungen

ist: EincrfcitS die neuen Institutionen für Rekruten-Unterricht
und für Fortbildung der Spezialwaffcn erfolgreicher zu machen,
und Andrerseits den einzelnen Wehrmann weniger feiner Berufspflicht

zu entziehen, alö dicß in dcn letzten zwci Jahren, ohne we-
sentlichen Nutzen für das Wchrwefen selbst, geschehen ist.

Eine Erleichterung der Wehrpflicht in dieser Beziehung
erscheint wenigstens für die Spezialwaffcn um fo unerläßlicher, als
die Erfahrung lehrt, daß es bei den gegenwärtigen Anforderungen
an die Ofstziere und Unterofsizicre der Genietruppen und der Ar.
tillerie je länger je schwieriger wird, die Cadres dicscr bcidcn

Waffengattungen zu vervollständigen und für beide Corps, ganz besonders

für die Genietruppen, die nöthige Mannschaft zu erhalten.

t) In Bezug auf den Rekrutenunterricht:

ES möge die Anzahl der in diesen Unterricht einberufenen
CadreS nur auf das Nothwendige reduzirt werden; dagegen sollen

die einbcrufcnen Ofstziere und Unterofsizicre gehalten fein, dcm In-
struktionskurs während dcsscn ganzer fechswöchcntlichcr Dauer
beizuwohnen.

Das in den verflossenen zwci Jahren befolgte System, wonach

nach Vcrfluß der halben Jnstruktionszeit die Ablösung der CadreS

gestattet wurde, ist sowohl für die Cadres felbst als für die Rekru.
ten von entschiedenem Nachtheil. Während der ersten Hälfte deS

Curses wurde vornehmlich dcr Elementarunterricht ertheilt, in der

zweiten die praktische Verwendung dcr Truppcn gelehrt. Wie nach,

theilig und störend für dcn Unterricht im Allgemeinen eS nun sei,

daß zu diesem zweiten Jnstruktionözweig neue, dcn Rekruten durchaus

fremde CadreS zugezogen und dagegen diejenigen Ofstziere und

Unterofsizicre, welche in den ersten drei Wochen die Mannschaft
kennen gelernt und ihr die ersten Begriffe über Dienstpflicht beige,

bracht haben, entfernt worden, ist einleuchtend und ebenso einleuch.

tend, wie vicl auch an Ausbildung für diese, nach nunmehr vollen.
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bctem elementar- unb begtnnenbem Slpplifaiiottöunterricft entlaffe-

nen Sabreö »erloren geft.
2) 5n SSejug auf bte gortbitbungöfcfufe in $fun:
<£ö mögen bloö bit Slfpiranten gefalten feilt/ bie btöfertge

neunwöcfcntlicfe Sauer ber Sdjule buref ju madjen/ biefe bann
aber für ftd) ein befoubereö Sorpö btlben unb auef befonberer/ auö-

fcfließlicf auf ifre fünftige S&raucfbarfcit atö Offtjiere fin gerief»
tete Snftruftion genießen.

Sie Offtjiere fatten an ber gortbilbungöfcfute nur wäfrenb
fedjö SSocfeit Sfeil ju nefmen/ bie jwei erften SIBocfen biefeö Sett-
raumö wären burefauö nur jur mtrfficfen gortbilbung ber Offtjiere
ju benähen unb nicft/ wie eö biö anfin ber galt war- ju bloßer

Stepetitton beö fefon früfer erlernten.
Sie biöferige SBcrfdjmcljung ber Offtjiere unb Slfpiranten in

eine Untcrridjtöftaffe wäfrenb ber Sauer ber erften SSodjen ber

gortbilbungöfdjulc fonnte unmöglich weber bem 25ebürfniß ber einen/

noef bemjentgen ber anbern/ nodj überhaupt bem Smede ber gort-
bitbungöfcfule entfpredjen. 2Saö ber Offtjicr fdjon längft wußte,
ober boef roenigfienö oon £aufe auö fdjon längft fätte wiffen fof-
len/ mußte er fier bem Slfpiranten ju liebe neuerbingö mit großem

Seitaufwanb anfören; bem Untemcft finwieber/ wclcfcr für ben

Offtjicr Sebürfniß wav, »ermoefte bagegen ber Slfpirant wegen ber

ifm mangelnben SBorfcnntniffe unmöglief ju folgen.

Slbgcfcfen bapotv ba$ btv Offtjier buref biefe beliebte Stebuf.

tion feiner Sfctlnafme am gortbilbungöfurfe in Sfun auf fedjö

StBod>en/ piet weniger feiner fürgerltcfen 93eruföpfticft entjogen

witb, ift eö ficfjcrttcf für ifn pon »eit größerm 9tu?en/ wäfrenb
jroeier Socfen wtrflicfen gortbilbungöunterrieft in feinem ^adje

ju genießen/ atö/ »ie eö biö anfin ber gaß wav, wäfrenb fünf
SBocfen in einer Älaffe mit bem Slfpiranten ben ©tementorbienft

feiner SBaffe burefmaefen ju muffen.

Sie Unterofftjiere unb Solbaten fatten wäfrenb ber legten

»ter SBocfen ber gortbilbungöfefute tn £fun beijuwofnen.
Sie Slfpiranten beö ^ontoniercorpö wären oon ber fiovtbiU

bungöfdjute in Xfun auöjunefmen/ »eil ftcf aßba feine Oelegen-

feit ju ifrer grünblicfen Sluöbilbung barbtetet/ fatten bagegen
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detcm Elementar- und beginnendem Applikationsunterricht entlasse,

nen CadreS verloren geht.

2) In Bezug auf die Fortbildungsschule in Thun:
Es mögen blos dic Aspiranten gehalten sei»/ die bisherige

neunwöchentlichc Daucr dcr Schule durch zu machcn, diese dann
aber für sich ein befondereö Corps bilden uud auch besonderer/

ausschließlich auf ihre künftige Brauchbarkeit als Offiziere hin gerich.

me Instruktion gcnicßcn.

Die Offiziere hätten an dcr Fortbildungsschule nur währcnd
sechs Wochcn Thcil zu nehmen, die zwci ersten Wochen dieses Zeit.
raumS wären durchaus nur zur wirklichen Fortbildung der Offiziere
zu benützen und nicht, wie es bis anhin dcr Fall war, zu bloßcr

Repetition des fchon früher Erlernten.
Die bisherige Verschmelzung der Offiziere und Aspiranten in

eine UntcrrichtSttassc während der Dauer der ersten Wochcn dcr

Fortbildungsschule konnte unmöglich weder dcm Bedürfniß der einen,

noch demjenigen der andern, noch überhaupt dem Zwecke dcr

Fortbildungsschule entsprechen. WaS der Offizier fchon längst wußte,
oder doch wenigstens von Haufe aus schon längst hätte wissen sol.

len, mußte er hier dem Aspiranten zu liebe neuerdings mit großem

Zeitaufwand anhören; dem Unterricht hinwieder, welcher für dcn

Offizier Bedürfniß war, vermochte dagegen dcr Aspirant wegen der

ihm mangelnden Vorkenntnisse unmöglich zu folgen.

Abgesehen davon, daß der Offizier durch diefe beliebte Reduk.

tion seincr Theilnahme am Fortbildungskurse in Thun auf scchS

Wochen, viel weniger seiner bürgerlichen Berufspflicht entzogen

wird, ist es sicherlich für ihn vo» weit größer« Nutzen, während

zweier Wochen wirklichen FortbildungSunterricht in feinem Fache

zn genießen, als, wie eö biS anhin der Fall war, während fünf
Wochen in einer Klasse mit dem Aspiranten den Elementardienst

seiner Waffe durchmachen zu müssen.

Die Unteroffiziere und Soldaten hätten während der letzten

vier Wochen dcr Fortbildungsfchule in Thun beizuwohnen.

Die Aspiranten des PontoniercorpS wären von der

Fortbildungsschule in Thun auszunehmen, weil sich allda keine Gelegen,

heit zu ihrer gründlichen Ausbildung darbietet, hätten dagegen



_ 76 —

einem jwcimaligen Stefrutenuntcrridjt auf ben SBaffenptäfcen feiju-
wofnen/ um jum Offiäterö-egamen gefangen ju fönnen. 3« $on-
tonierofftjteren ftnb burefauö nur 9Mnncr taugtief/ beren bürgertt-
djer 25etuf bem Sßontontcrbicnfte überfaupt nafe fteft/ benen bann
aber anef ber Sienfi fo piel alö möglief erleichtert werben foflte.
So wären fte pornefmlicf auef nur für bie Sauer ber testen jwei
SBocfcn in bie Slppttfationöfcfule nacf Sfun ju berufen/ um
bafelbft mit ifren Setacfcmenten/ bie jeboef in größerer Stärfe alö

biö jefct einjuberufen wären/ auöfcfließlicf bem ^ontonierbienfte
objuliegen unb barin fortgebilbet ju werben.

3) Sie SBieberfolungöfurfc:
@ö möge/ wo bit ju biefem .Surfe einberufenen Sorpö bemje-

ntgen Äantone augefören/ in weldjem ber betreffenbe SBaffenptafc

liegt/ eine SSorübung ber Sabreö »on 4 Sagen peranftaftet werben/

wogegen bamt ber SSieberfolungöfurö für bie Mannfdjaft felbft ofne
9tad)tfcit für ben Sienfi auf neun Sage rebujtrt werben fonnte.

Slbgefcfen bavon, ba% in öfonomifcfer Vejiefung für ben Staat
ein Sßortfeit barauö ermäcföt, wäre eine foldje SSorübung ber dab>

reo pon entfefiebenem Stugen; auef würbe fte bte Sluöbilbung ber

einige Sage fpäter einrüdenben Mannfcfaft wefentlicf) erteidjtern.
SBie eö biö jefjt ber gaß wav, mußten bte erften Sage jebeö 2Bie-

berfolungöfurfeö pornefmlicf auf bie Sinübung beö Sabreö perwen.
bet werben/ woburef ber Sluöbilbung beö ganjen Sorpö nur Seit
entjogen würbe. Slucf fonnte bei ber biöferigen einrieftung ber

fo »icftige innere Sienft nie mit ber wünfefbaren ©cnauigfeit unb

nie fo gut eingeübt »erben/ wk folefeö ber gaß wäre/ wenn bie

Sabreö einige Sage jupor wieber mit biefem Sienfte Pertraut ge-

ntaeft werben fonnten; ba wo bie Äantone Sappeurö unb ^otuonierö

jum .Kontingent ju fteßen faben/ wäre eö föcfft jwedmäßig/ wenn
beibe ju ben SBicbcrfolungöfurfen jufammengejogen würben.

4) Sn SSejug auf bit Slfpiranten beö ©enie- unb Slrtißcrie.
Offtjieröcorpö »äre fefr ju wünfefen/ ba\^ bcoor biefelben atö folcfe

angenommen würben/ fte ein S5ore£amen in ben ju ifrer naefferi-
gen Stellung alö Offijiere nötfigen SBorfenntntffen abjulegen fatten/
wogegen bann Uö nacf beenbtgtem Stfpirantcnfurfe abjulegenbe

Offtjteröegamen mefr auf ben praftifdjen Sienft unb weniger ftrenge
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einem zweimaligen Rekrutenunterricht auf dcn Waffenplätzen beizu.

wohnen/ um zum Ofstzicrö-Examen gelangen zu können. Zu Pon.
tonierofsizicren sind durchaus nur Männer tauglich, deren bürgerlicher

Beruf dcm Pontonicrdienste überhaupt nahe steht, denen dann
aber anch dcr Dienst fo viel alS möglich erleichtert werden follte.
So wären ste vornehmlich auch nur für die Dauer der letzten zwci
Wochen in die Applikationsfchulc nach Thun zu berufen, um
dafelbst mit ihren Detachcmenten, die jedoch in größerer Stärke alö

bis jetzt einzuberufen wären, ausschließlich dem Pontonierdienste
obzuliegen und darin fortgebildet zu werden.

3) Die Wiederholungökurfc:
Es möge, wo die zu diefem Kurfe einberufenen Corps demje.

nigcn Kantone angehören, in welchem der betrcffendc Waffenplatz

liegt, eine Vorübung dcr CadreS von 4 Tagen veranstaltet wcrdcn,

wogegen dann dcr WicderholungSkurS für die Mannfchaft felbst ohne

Nachtheil für den Dienst auf neun Tage rednzirt wcrdcn könnte.

Abgesehen davon, daß in ökonomischer Beziehung für den Staat
ein Vorthcil daraus erwächst, wäre eine solche Vorübung der Cad,

res von entschiedenem Nutzen; auch würde sie die Ausbildung der

einige Tage später einrückenden Mannschaft wesentlich erleichtern.
Wie eS bis jetzt der Fall war, mußten die ersten Tage jedes Wie-
derholungskurseS vornehmlich auf die Einübung des CadreS verwendet

werden, wodurch der Ausbildung des ganzen Corps nur Zeit
entzogen wurde. Auch konnte bei der bisherigen Einrichtung dcr

fo wichtige innere Dienst nie mit dcr wünfchbaren Genauigkeit und

nie fo gut eingeübt werden, wie solches der Fall wäre, wenn die

CadreS einige Tage zuvor wieder mit diesem Dienste vertraut ge-

macht werden könnten; da wo die Kantone SappeurS und PontonierS

zum Kontingent zu stellen haben, wäre es höchst zweckmäßig, wenn
beide zu den Wicderholungskursen zusammengezogen würden.

4) In Bezug auf die Aspiranten dcS Genie- und Artillerie-
OffizierScorps wäre fehr zu wünfchen, daß bevor dieselben als solche

angenommen würden, sie ein Vorexamen in den zu ihrer nachheri-

gen Stellung alS Offiziere nöthigen Vorkenntnissen abzulegen hätten,

wogegen dann daS nach beendigtem Afpirantcnkurfe abzulegende

Offtjierscxamen mehr auf den praktischen Dienst und weniger strenge
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alö baö biöferige Programm oerlangtc/ auf bie Matfcmatif unb

übrigen ipülföwtffcnfdjaften ju rieften wäre.

Sin folcfeö Verlangen liegt fowofl im Sntereffe beö £orpö/
alö ber betreffenben Slfpiranten felbft. Sem erfteren »erben ba*

buref brauefbare Offtjiere jugefüfrt/ melcfe baö biöferige aßju tief
auf wiffenfcfaftlicfe gragen eingefenbe eftamenprogramm ftcf an-

jumelben abgefefredt fatte; anbrerfeitö wirb buref biefeö SBorcgamcn

manefem pon portten ferein jum Offtjiere unfäfigen Snbiutbuum
eine »ergeblicfc Sienfijeit pon 12—15 SBocfcn alö Slfpirant er»

fpart.
Snbem bie pereinigten ©efeflfefaften ber jüreferifefen ©enie-

unb Slrttßcrie-Offtjiere ifre einer mcfrjäfrigen erfafrung entnommenen

SBünfcf e unb Slnträge einer fof en 33ef örbe ju geneigter 35e-

rürfftdjtigung empfeften, ergreifett fte biefen Sltttaß/ bie fofe Siref-
tion beö Mttitärö ifrer poßfommencn ipoeffcfägung unb ergebenfeit

ju perftefern.

Sm Stamcn ber pereinigten ©enie- unb Strtiaerie-Offtjierögc-
feßfefaften beö Äantonö 3üricf

3ürict)/ ben 16. Stopcmbcr lssi.
(golgen bie Unterfcfriften.)

Santtotismefeti.
Ser rege eifer in ber Organifation ber eibgenöftfdjen Slrmee/

ber gegenwärtig bei £ofen unb Stiebern ju Stugen unb grommen
berfelben unb fomit beö baterlanbeö ferrfeft/ fat auef auf ben

©efunbfcitöbienft fein Stugenmcrf geworfen. 2Bie in anbern/ fo

fat auef in biefem Stenfijweige ber Sonberbunböfelbjug bebeutenbe

Mängel aufgeberft. Senfetbcn fo »iet möglid) abjufelfen ifl $flicft
ber betreffenben SScförben unb Beamten, eö ifl bk Mafnung ber

©efefiefte auef nicft überaß an tauben Ofren »erflungen/ bie

Steife beö £crrn Sr. eriömann nadj Scflcöwig-^olftein/ bte Sfä-
tigfeit manefer Äantonalbeförbe jur Hebung biefeö Sicnftjwcigeö/
unb anbere erfefeinungen mefr beweifen jur ©enügc/ ba^ man bie
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als das bisherige Programm verlangte, auf die Mathematik und

übrigen Hülfswissenschaften zu richten wäre.

Ein solches Verlangen liegt sowohl im Interesse des Corps,

alS dcr betreffenden Aspiranten felbst. Dem Ersteren werden

dadurch brauchbare Ofstzierc zugeführt, wclche daS bisherige allzu tief
auf wissenschaftliche Fragen eingehende Examenprogramm stch

anzumelden abgeschreckt hatte; andrerseits wird durch dieses Vorexamcn
manchem von vornen herein zum Ofstziere unfähigen Individuum
eine vergebliche Dienstzeit von 12—16 Wochcn als Aspirant er-

spart.

Indem die vereinigten Gesellschaften der zürcherischen Genie,

und Artillcrie-Ofsiziere ihre einer mehrjährigen Erfahrung entnommenen

Wünsche und Anträge einer hohen Behörde zu geneigter Be-

rückstchtigung empfehlen, ergreifen sie diesen Anlaß, die hohe Direktion

dcS Militärs ihrer vollkommenen Hochschätzung und Ergebenheit

zu versichern.

Im Namen der vereinigten Genie- und Artillerie-Offizieröge.
sellfchaftcn des Kantons Zürich

Zürich, den 16. November issi.
(Folgen die Unterschriften.)

Sanitätswesen.
Der rege Eifer in der Organisation der eidgenösischen Armee,

der gegenwärtig bei Hohen und Niedern zu Nutzen und Frommen
derselben und somit des Vaterlandes herrscht, hat auch auf den

Gesundheitsdienst scin Augenmerk geworfen. Wie in andern, so

hat auch in diesem Dienstzweige der Sondcrbundsseldzug bedeutende

Mängel aufgedeckt. Denselben fo viel möglich abzuhelfen ist Pflicht
dcr betreffenden Behörden und Beamten. Es ist die Mahnung dcr

Geschichte auch nicht überall an tauben Ohren verklungen, die

Reise des Hcrrn Dr. Erismann nach Schleswig-Holstcin, dic

Thätigkeit mancher Kantonalbehörde zur Hebung dieses DicnstzwcigeS,

und andere Erscheinungen mchr beweisen zur Genüge, daß man die
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